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(54) SICHERUNGSELEMENT ZUM SICHERN VON LEITUNGEN IM SANITÄRBEREICH

(57) Die Erfindung betrifft ein Sicherungselement (1)
zum Sichern von Leitungen (6) an einer Sanitärarmatur
(8) mit einem Ringelement (2) und einem im Ringelement
(2) ausgebildeten Radialschlitz (3), der derart ausgebil-
det ist, dass das Ringelement (2) in Umfangsrichtung
aufgespreizt werden kann. Erfindungsgemäß weist das

Sicherungselement (1) eine Sicherungsanordnung (4)
auf, die sich vom Ringelement (2) parallel zur Axialrich-
tung des Sicherungselements (1) wegerstreckt. Des
Weiteren betrifft die Erfindung eine Leitung (6) mit einem
Sicherungselement (1).
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Siche-
rungselement zum Sichern von Leitungen an einer Sa-
nitärarmatur mit einem Ringelement und einem im Rin-
gelement ausgebildeten Radialschlitz, der derart ausge-
bildet ist, dass das Ringelement in Umfangsrichtung auf-
gespreizt werden kann.
[0002] Aus der EP 0 681127 B1 ist eine Sanitärarmatur
bekannt, bei der in die Sanitärarmatur führende
Zuflußleitungen mit einem Sprengring gesichert werden.
Die Sicherung der Zuflußleitung mit einem derartigen
Sprengring ist jedoch nachteilig.
[0003] Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es so-
mit, die Sicherung von Leitungen beispielsweise in Sa-
nitärarmaturen zu verbessern.
[0004] Die Aufgabe wird gelöst durch ein Sicherungs-
element und eine Leitung mit den Merkmalen der unab-
hängigen Patentansprüche.
[0005] Vorgeschlagen wird ein Sicherungselement
zum Sichern von Leitungen an einer Sanitärarmatur. Die
Leitungen können beispielsweise die in die Sanitärarma-
tur führenden Wasserleitungen sein, welche durch das
Sicherungselement in und/oder an der Sanitärarmatur
gesichert werden können. Die Leitungen können bei-
spielsweise Schläuche und/oder Rohre sein.
[0006] Das Sicherungselement weist ein Ringelement
auf, dass zum Sichern der Leitung in eine in der Leitung
angeordnete Nut eingeführt werden kann, wobei das Rin-
gelement ferner beispielsweise an einem Gehäuse der
Sanitärarmatur anliegen kann, so dass die Leitung fixiert
und somit gesichert ist. Das Ringelement kann dadurch
beispielsweise ein Herausrutschen der Leitung aus der
Sanitärarmatur verhindern. Die Nut muss dabei nicht in
der Leitung angeordnet sein. An der Leitung kann auch
ein Zwischenstück angeordnet sein, welches die Nut zu-
mindest teilweise aufweist.
[0007] Ferner weist das Ringelement einen Radial-
schlitz auf, der derart ausgebildet ist, dass das Ringele-
ment in Umfangsrichtung aufgespreizt werden kann.
Durch das Aufspreizen kann das Ringelement bzw. das
Sicherungselement über die Leitung geschoben und in
die besagte Nut der Leitung eingeführt werden. Zumin-
dest das Ringelement kann dabei aus einem Federma-
terial ausgebildet sein, so dass sich das Ringelement,
wenn es sich in der Nut befindet, wieder zusammenzieht
und sich dadurch in die Nut einpresst.
[0008] Das Sicherungselement kann somit ein Siche-
rungsring, ein Sicherungsclip und/oder eine Sicherungs-
hülse sein.
[0009] Die genannte Nut der Leitung kann auch in ei-
nem Zwischenstück angeordnet sein, welches an einem
Ende der Leitung angeordnet ist.
[0010] Erfindungsgemäß weist das Sicherungsele-
ment eine Sicherungsanordnung auf, die sich vom Rin-
gelement in Axialrichtung des Sicherungselements we-
gerstreckt. In die Sicherungsanordnung kann im bestim-
mungsgemäßen Gebrauch die Leitung bzw. das Zwi-

schenstück eingeführt werden, so dass die Sicherungs-
anordnung radial außen an der Leitung angeordnet ist.
Die Sicherungsanordnung kann sich ferner zumindest
teilweise um die Leitung und/oder das Zwischenstück
erstrecken. Wird die Leitung mit dem Sicherungselement
in der Sanitärarmatur montiert, kann zumindest die Si-
cherungsanordnung zumindest teilweise in eine Gehäu-
sebohrung der Sanitärarmatur eingeführt werden. Die Si-
cherungsanordnung ist dann zumindest teilweise in der
Gehäusebohrung angeordnet. Dadurch kann beispiels-
weise eine Passung, insbesondere eine Presspassung,
ausgebildet werden, so dass die Sicherungsanordnung
in der Gehäusebohrung gesichert ist. Die Gehäuseboh-
rung verhindert dadurch das Aufspreizen der Siche-
rungsanordnung. Da die Sicherungsanordnung an dem
Ringelement angeordnet ist, kann durch die Passung
auch verhindert werden, dass sich das Ringelement auf-
spreizen kann. Da das Sicherungselement mit dem Rin-
gelement in der Nut mit der Leitung verbunden ist, ist
insgesamt die Leitung an der Sanitärarmatur gesichert.
[0011] Des Weiteren kann mit Hilfe der Sicherungsa-
nordnung die Leitung in der Sanitärarmatur geführt sein.
Wenn die Sicherungsanordnung des Sicherungsele-
ments in der Gehäusebohrung angeordnet, beispielswei-
se eingepresst, ist, kann dadurch ein Verkippen der Lei-
tung verhindert werden. Die Leitung bzw. zumindest der
Endabschnitt der Leitung, die in die Sanitärarmatur führt,
führt somit senkrecht in die Sanitärarmatur, so dass eine
Dichtung zwischen der Leitung und dem Gehäuse gleich-
mäßig abdichten kann. Würde die Leitung schräg in die
Sanitärarmatur führen, würde die Dichtung einseitig be-
lastet werden, was mit Hilfe des Sicherungselements ver-
hindert werden kann.
[0012] Von Vorteil ist es, wenn sich die Sicherungsa-
nordnung zumindest teilweise in Umfangsrichtung des
Sicherungselements erstreckt. Die Sicherungsanord-
nung kann beispielsweise zylinderförmig ausgebildet
sein, so dass die Sicherungsanordnung über die Leitung
geschoben werden kann. Die Sicherungsanordnung
kann beispielsweise einen Durchmesser aufweisen, der
größer ist als der Durchmesser der zu sichernden Lei-
tung.
[0013] In einer vorteilhaften Weiterbildung der Erfin-
dung weist zumindest das Ringelement einen Biegebe-
reich auf, mit dessen Hilfe das Ringelement in Umfangs-
richtung aufgespreizt werden kann. Der Biegebereich
kann beispielsweise durch eine Verjüngung im Ringele-
ment ausgebildet sein, so dass sich beim Aufspreizen
des Sicherungselements das Ringelement bevorzugt im
Biegebereich aufspreizt. Ein entsprechender Biegebe-
reich kann zusätzlich oder alternativ auch in der Siche-
rungsanordnung angeordnet sein, so dass sich beim Auf-
spreizen die Sicherungsanordnung ebenfalls aufbiegt.
[0014] Von Vorteil ist es, wenn die Sicherungsanord-
nung zumindest einen Öffnungsschlitz aufweist, mittels
dem die Sicherungsanordnung aufgespreizt werden
kann. Der Öffnungsschlitz der Sicherungsanordnung
kann dabei vorteilhafterweise in Axialrichtung des Siche-
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rungselements mit dem Radialschlitz fluchtend angeord-
net sein. Durch das Aufspreizen biegen bzw. spreizen
sich das Ringelement und die Sicherungsanordnung
gleichmäßig auf.
[0015] Vorteilhaft ist es, wenn der Radialschlitz und
der Öffnungsschlitz als ein einziger Schlitz ausgebildet
sind. Dadurch sind der Radialschlitz und der Öffnungs-
schlitz einteilig ausgebildet. Ferner können der Radial-
schlitz und der Öffnungsschlitz parallel zur Axialrichtung
ausgebildet sein.
[0016] Der Radialschlitz und/oder der Öffnungsschlitz
können aber auch schräg im Sicherungselement ange-
ordnet sein. Der Radialschlitz und/oder der Öffnungs-
schlitz können dann einen Winkel zur Axialrichtung des
Sicherungselements aufweisen.
[0017] Vorteilhaft ist es, wenn die Sicherungsanord-
nung mehrere Sicherungseinheiten umfasst, die in Um-
fangsrichtung am Ringelement angeordnet sind und sich
von diesem in Axialrichtung wegerstrecken.
[0018] Von Vorteil ist es, wenn die Sicherungseinhei-
ten zueinander in gleichen Abständen in Umfangsrich-
tung am Ringelement angeordnet sind. Beispielsweise
können vier Sicherungseinheiten am Ringelement ange-
ordnet sein, die zueinander jeweils um 90° versetzt sind.
Die Sicherungseinheiten können auch einen Abstand zu-
einander aufweisen, so dass ein Zwischenraum zwi-
schen den jeweiligen Sicherungseinheiten ausgebildet
ist. Dadurch kann das Sicherungselement gewichtsspa-
rend ausgebildet werden.
[0019] Vorteilhaft ist es, wenn sich die Sicherungsan-
ordnung vollständig in Umfangsrichtung erstreckt. Dabei
ist natürlich noch der Öffnungsschlitz und/oder der Ra-
dialschlitz in der Sicherungsanordnung angeordnet, so
dass die Sicherungsanordnung aufgespreizt werden
kann. Die Sicherungsanordnung kann zylinderförmig
ausgebildet sein. Dadurch kann die Sicherungsanord-
nung gleichmäßig von der Gehäusebohrung zusammen-
gepresst werden, so dass das Sicherungselement vor-
teilhaft in der Gehäusebohrung gesichert ist.
[0020] Von Vorteil ist es, wenn ein erster Innendurch-
messer der Sicherungsanordnung größer ist als ein zwei-
ter Innendurchmesser des Ringelements. Dadurch kann
das Sicherungselement an einer radial innenliegenden
Innenfläche eine Abstufung aufweisen, die als Anschlag
für die Leitung dienen kann. Dadurch kann das Siche-
rungselement in Axialrichtung gegenüber der Leitung fi-
xiert werden.
[0021] Vorteilhaft ist es, wenn das Sicherungselement
an einer radial inneren Innenfläche Ausgleichselemente
zum Ausgleichen einer Toleranz aufweist. Zusätzlich
oder alternativ können die Ausgleichselemente zum Aus-
gleichen einer Toleranz an einer radial äußeren Außen-
fläche angeordnet sein. Mit den Ausgleichselementen an
der Innenfläche kann beispielsweise eine Toleranz zwi-
schen dem Sicherungselement und der Leitung ausge-
glichen werden. Insbesondere kann durch die Ausgleich-
selemente die Toleranz ausgeglichen werden, wenn die
Leitung einen für das Sicherungselement zu geringen

Durchmesser aufweist.
[0022] Wenn auf der Außenfläche Ausgleichselemen-
te angeordnet sind, kann damit eine Toleranz zwischen
dem Sicherungselement und der Gehäusebohrung aus-
geglichen werden.
[0023] Die Ausgleichselemente können beispielswei-
se als Rippen und/oder Lamellen ausgebildet sein, die
sich in Radialrichtung von der Innenfläche und/oder Au-
ßenfläche wegerstrecken. Zusätzlich können sich die
Ausgleichselemente in Axialrichtung erstrecken. Zusätz-
lich oder alternativ können die Ausgleichselemente auch
als Noppen und/oder Stifte ausgebildet sein, die sich von
der Innenfläche und/oder Außenfläche in Radialrichtung
erstrecken.
[0024] Die Ausgleichselemente können ferner derart
ausgebildet sein, dass sie sich abscheren, wenn das Si-
cherungselement beispielsweise in die Gehäuseboh-
rung der Sanitärarmatur eingeführt wird. Dadurch kann
beispielsweise ein Form- und/oder Kraftschluss ausge-
bildet werden.
[0025] Vorteilhaft ist es, wenn das Sicherungselement
an der Innenfläche zumindest ein Hakenelement auf-
weist. Dadurch kann das Sicherungselement an der Lei-
tung eingehakt werden. Zusätzlich oder alternativ kann
das Hakenelement auch an der Außenfläche angeordnet
sein. Mit Hilfe des Hakenelements an der Außenfläche
kann das Sicherungselement in der Gehäusebohrung
eingehakt werden. Das Hakenelement kann beispiels-
weise in eine dafür vorgesehene Nut der Gehäuseboh-
rung einschnappen. Dadurch kann das Sicherungsele-
ment und dadurch die Leitung an der Sanitärarmatur fi-
xiert werden.
[0026] Von Vorteil ist es, wenn das Sicherungselement
an dem vom Ringelement abgewandten Ende einen Ein-
führabschnitt aufweist. Der Einführabschnitt kann bei-
spielsweise keilförmig ausgebildet sein. Mit Hilfe des Ein-
führabschnitts kann das Sicherungselement in eine Ge-
häusebohrung eingeführt werden, deren Durchmesser
so groß ist wie ein Außendurchmesser im Bereich der
Sicherungsanordnung. Mit Hilfe des Einführabschnitts
kann das Sicherungselement leichter in die Gehäuse-
bohrung eingeführt werden. Der Einführabschnitt kann
natürlich auch dazu sinnvoll sein, wenn beispielsweise
ein Außendurchmesser der Leitung so groß ist wie der
erste Innendurchmesser im Bereich der Sicherungsan-
ordnung. Dadurch kann die Sicherungsanordnung leich-
ter über die Leitung geschoben werden.
[0027] Das Sicherungselement kann ferner beispiels-
weise aus einem Kunststoff und/oder aus einem Metall
ausgebildet sein. Ferner kann das Sicherungselement
beispielsweise ein Spritzguss sein.
[0028] Vorgeschlagen wird ferner eine Leitung für den
Sanitärbereich mit einem Sicherungselement zum Si-
chern der Leitung an einer Sanitärarmatur. Die Sanitärar-
matur kann beispielsweise ein Wasserhahn sein. Das
Sicherungselement kann ferner in einem Abschnitt an
der Leitung angeordnet sein, der an der Sanitärarmatur
gesichert werden soll.
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[0029] Erfindungsgemäß ist dabei das Sicherungsele-
ment gemäß zumindest einem Merkmal der vorangegan-
genen und/oder nachfolgenden Beschreibung ausgebil-
det.
[0030] Weitere Vorteile der Erfindung sind in den nach-
folgenden Ausführungsbeispielen beschrieben. Es zei-
gen:

Figur 1: eine perspektivische Ansicht eines Siche-
rungselements,

Figur 2: eine Ansicht des Sicherungselements auf ei-
ner Leitung in einer Sanitärarmatur,

Figur 3: eine Ansicht des Sicherungselements auf ei-
ner Leitung in einer Sanitärarmatur im mon-
tierten Zustand und

Figur 4: eine Ansicht des Sicherungselements mit ei-
nem Hakenelement.

[0031] Figur 1 zeigt eine perspektivische Ansicht eines
Sicherungselements 1. Mit Hilfe des Sicherungsele-
ments 1 können Leitungen im Sanitärbereich gesichert
werden. Die Leitungen führen beispielsweise Warm-
und/oder Kaltwasser in eine Sanitärarmatur, beispiels-
weise einen Wasserhahn, einen Duschkopf usw.
[0032] Das Sicherungselement 1 umfasst ein Ringe-
lement 2, welches beispielsweise in eine hier nicht ge-
zeigte Nut 10 einer Leitung 6 und/oder eines Zwischen-
stücks 7 an der Leitung 6 angeordnet werden kann, um
die Leitung 6 beispielsweise gegen Herausrutschen aus
der Sanitärarmatur 8 zu sichern (siehe Figur 2). Das Rin-
gelement 2 bzw. das Sicherungselement 1 kann somit
beispielsweise einen Sicherungsring, einen Sicherung-
sclip oder eine Sicherungshülse bilden.
[0033] Das Sicherungselement 1 weist ferner einen
Radialschlitz 3 auf, mittels dem zumindest das Ringele-
ment 2 aufgespreizt werden kann. Der Radialschlitz 3 ist
im Ringelement 2 ausgebildet. Durch das Aufspreizen
kann ein Durchmesser des Ringelements 2 vergrößert
werden, so dass das Ringelement 2 über die Leitung 6
und/oder das Zwischenstück 7 in die Nut 10 eingeführt
werden kann. Um das Ringelement 2 aufzuspreizen,
kann entlang der beiden in Figur 1 gezeigten Pfeile auf
das Ringelement 2 eine Kraft ausgeübt werden. Dadurch
verbreitert sich der Radialschlitz 3 und infolgedessen
nimmt der Durchmesser des Ringelements 2 zu.
[0034] Des Weiteren weist das Sicherungselement 1
eine Sicherungsanordnung 4 auf. Die Sicherungsanord-
nung 4 erstreckt sich vom Ringelement 2 in Axialrichtung
X des Sicherungselements 1 weg. Die Sicherungsanord-
nung 4 kann beim bestimmungsgemäßen Gebrauch des
Sicherungselements 1 über die Leitung 6 geschoben
sein, wenn das Ringelement 2 zur Sicherung der Leitung
6 in die Nut 10 der Leitung 6 bzw. in die Nut 10 des
Zwischenstücks 7 eingeführt ist. Die Sicherungsanord-
nung 4 kann dann die Leitung 6 zumindest teilweise um-

schließen. Die Sicherungsanordnung 4 kann, wenn es
auf der Leitung 6 angeordnet ist, in eine Gehäuseboh-
rung 9 der Sanitärarmatur 8 eingeführt werden (siehe
Figur 2). Die Sicherungsanordnung 4 ist dann zwischen
der Gehäusebohrung 9 und der Leitung 6 angeordnet.
Wenn die Sicherungsanordnung 4 in der Gehäuseboh-
rung 9 angeordnet ist, kann eine Passverbindung bzw.
ein Kraftschluss zwischen der Sicherungsanordnung 4
und der Gehäusebohrung 9 ausgebildet sein. Die Siche-
rungsanordnung 4 kann durch die Gehäusebohrung 9
zumindest in einem geringen Maße zusammenge-
quetscht werden. Die Gehäusebohrung 9 verhindert fer-
ner, dass sich die Sicherungsanordnung 4 aufspreizen
kann. Da die Sicherungsanordnung 4 und das Ringele-
ment 2 miteinander verbunden sind, verhindert dies auch
ein Aufspreizen des Ringelements 2. Das Ringelement
2 bleibt infolgedessen in der Nut 10 der Leitung 6 bzw.
in der Nut 10 eines Zwischenstücks 7 an der Leitung 6
fixiert bzw. gesichert.
[0035] Des Weiteren kann mit Hilfe der Sicherungsa-
nordnung 4 ein Verkippen des Sicherungselements 1
und somit der Leitung 6 verhindert werden, wenn die Si-
cherungsanordnung 4 in die Gehäusebohrung 9 der Sa-
nitärarmatur 8 eingeführt ist. Die Sicherungsanordnung
4 kann dadurch als Führung dienen.
[0036] Gemäß dem vorliegenden Ausführungsbeispiel
erstreckt sich die Sicherungsanordnung 4 zumindest teil-
weise in Umfangsrichtung des Sicherungselements 1.
Die Sicherungsanordnung 4 ist hier zylinderförmig aus-
gebildet.
[0037] Die Sicherungsanordnung 4 weist ferner einen
Öffnungsschlitz 5 auf. Gemäß dem vorliegenden Aus-
führungsbeispiel ist der Öffnungsschlitz 5 in Axialrich-
tung X zum Radialschlitz 3 fluchtend angeordnet. Der
Radialschlitz 3 und der Öffnungsschlitz 5 können bei-
spielsweise mittels eines einzigen Schlitzes ausgebildet
sein. Der Radialschlitz 3 und der Öffnungsschlitz 5 kön-
nen dann beispielsweise in einem einzigen Verfahrens-
schritt in das Sicherungselement 1, beispielsweise durch
Sägen, ausgebildet werden. Gemäß dem vorliegenden
Ausführungsbeispiel sind der Radialschlitz 3 und der Öff-
nungsschlitz 5 parallel zur Axialrichtung X orientiert. Al-
ternativ kann auch der Radialschlitz 3 und/oder der Öff-
nungsschlitz 5 einen Winkel zur Axialrichtung X auswei-
sen.
[0038] Um eine Toleranz zwischen der Gebäudeboh-
rung 9 der Sanitärarmatur 8 und dem Sicherungselement
1, insbesondere der Sicherungsanordnung 4, ausglei-
chen zu können, weist das Sicherungselement 1 Aus-
gleichselemente 15a - 15c auf. Im vorliegenden Ausfüh-
rungsbeispiel sind wegen der Perspektive lediglich drei
Ausgleichselement 15a - 15c zu sehen, wobei diese sich,
insbesondere äquidistant, in Umfangsrichtung um das
Sicherungselement 1, insbesondere um die Sicherungs-
anordnung 4, erstrecken. Gemäß dem vorliegenden
Ausführungsbeispiel sind die Ausgleichselemente 15a -
15c an einer radial äußeren Außenfläche 14 der Siche-
rungsanordnung 4 angeordnet. Dadurch kann die Siche-
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rungsanordnung 4 in eine Gehäusebohrung 9 eingeführt
werden, die einen größeren Durchmesser aufweist als
der Außendurchmesser der Sicherungsanordnung 4.
[0039] Die Ausgleichselemente 15a - 15c sind gemäß
dem vorliegenden Ausführungsbeispiel als Rippen
und/oder Lamellen ausgebildet, die sich in Radialrich-
tung von der Außenfläche 14 wegerstrecken und sich in
Axialrichtung X erstrecken. Wird das Sicherungselement
1 mit der Sicherungsanordnung 4 in die Gehäuseboh-
rung 9 der Sanitärarmatur 8 eingeführt, können die Aus-
gleichselemente 15a - 15c abscheren und eine Verbin-
dung zwischen der Gehäusebohrung 9 und dem Siche-
rungselement 1 ausbilden.
[0040] Zusätzlich oder alternativ können die Aus-
gleichselemente 15 auch an einer radial inneren Innen-
fläche 13 angeordnet sein, so dass beispielsweise eine
Toleranz zwischen dem Sicherungselement 1, insbeson-
dere der Sicherungsanordnung 4, und der Leitung 6 aus-
geglichen werden kann.
[0041] An einem vom Ringelement 2 abgewandten En-
de der Sicherungsanordnung 4 kann ferner ein Ein-
führabschnitt 16 angeordnet sein. Der Einführabschnitt
16 ist gemäß dem vorliegenden Ausführungsbeispiel
keilförmig ausgebildet. Mit Hilfe des Einführabschnitts 16
kann die Sicherungsanordnung 4 leichter in die Gehäu-
sebohrung 9 eingeführt werden.
[0042] Das Sicherungselement 1 kann ferner aus
Kunststoff und/oder Metall ausgebildet sein. Ferner kann
das Sicherungselement einteilig, beispielsweise als ein
Spritzgussteil, ausgebildet sein. Alternativ kann das Si-
cherungselement 1 auch zweiteilig ausgebildet sein. Bei-
spielsweise können das Ringelement 2 und die Siche-
rungsanordnung 4 separat voneinander hergestellt sein.
Beispielsweise können das Ringelement 2 und die Si-
cherungsanordnung 4 aus verschiedenen Materialien
ausgebildet sein. Eines der beiden Teile kann beispiels-
weise aus Kunststoff und das andere Teil aus Metall aus-
gebildet sein.
[0043] Figur 2 zeigt eine Ansicht des Sicherungsele-
ments 1 auf der Leitung 6 in der Sanitärarmatur 8. Die
Sanitärarmatur 8 kann beispielsweise ein Wasserhahn
für ein Waschbecken sein. Die Leitung 6 kann beispiels-
weise eine Wasserleitung sein, um der Sanitärarmatur 8
Warm- und/oder Kaltwasser zuführen zu können. Im All-
gemeinen weist eine derartige Sanitärarmatur 8 natürlich
zwei Leitungen 6 auf, wobei durch eine Leitung 6 Warm-
wasser und durch die andere Leitung 6 Kaltwasser zu-
geführt werden kann.
[0044] Die Sicherungsanordnung 4 weist einen ersten
Innendurchmesser 18 und das Ringelement 19 einen
zweiten Innendurchmesser 19 auf. Gemäß dem vorlie-
genden Ausführungsbeispiel ist der erste Innendurch-
messer 18 größer als der zweite Innendurchmesser 19.
Dadurch weist das Sicherungselement 1, insbesondere
zwischen der Sicherungsanordnung 4 und dem Ringe-
lement 2, eine Abstufung 11 auf, die als Anschlag für die
Leitung 6 dienen kann. Gemäß dem vorliegenden Aus-
führungsbeispiel steht die Leitung an der Abstufung 11

an.
[0045] Die Leitung 6 weist ferner ein Zwischenstück 7
auf, das beispielsweise als ein Adapter ausgebildet sein
kann. Das Zwischenstück 7 kann beispielsweise dazu
angeordnet sein, um das in die Sanitärarmatur 8 führen-
de Ende der Leitung 6 zu stabilisieren. Die Leitung 6 ist
im vorliegenden Ausführungsbeispiel auf das Zwischen-
stück 7 aufgesteckt.
[0046] Im vorliegenden Ausführungsbeispiel ist die Nut
10, in dem das Ringelement 2 des Sicherungselements
1 angeordnet ist, zumindest teilweise im Zwischenstück
7 angeordnet.
[0047] Zur Montage des Sicherungselements 1 kann
beispielsweise zuerst die Leitung 6 durch die Gehäuse-
bohrung 9 in die Sanitärarmatur 8 geschoben werden.
Dabei kann das Zwischenstück 7 bereits auf die Leitung
6 montiert sein, in dem gemäß dem vorliegenden Aus-
führungsbeispiel die Leitung 6 zumindest teilweise über
das Zwischenstück 7 geschoben ist. Alternativ kann das
Zwischenstück 7 auch erst montiert werden, wenn die
Leitung 6 bereits in die Sanitärarmatur 8 geführt ist. Ist
das Zwischenstück 7 auf der Leitung 6 montiert, ist die
Nut 10 ausgebildet. Zusätzlich oder alternativ kann die
Nut 10 auch an und/oder in der Leitung 6 angeordnet
sein, so dass auf das Zwischenstück 7 verzichtet werden
kann. In einem anschließenden Schritt wird das Siche-
rungselement 1 aufgespreizt, so dass das Sicherungse-
lement 1 über die Leitung 6 und/oder über das Zwischen-
stück 7 geschoben werden kann, um das Ringelement
2 in die Nut 10 einzuführen. Wenn das Sicherungsele-
ment 1 auf die Leitung 6 und/oder das Zwischenstück 7
geschoben wird, wird die Sicherungsanordnung 4 ge-
mäß dem vorliegenden Ausführungsbeispiel über die
Leitung 6 geschoben. Das Sicherungselement 1 wird da-
bei aus Richtung der Sanitärarmatur 8 montiert.
[0048] Zumindest das Ringelement 2 des Sicherungs-
elements 1 bildet somit einen Vorsprung 12, der einen
größeren Außendurchmesser aufweist als die Gehäuse-
bohrung 9. Die Leitung 6 kann somit nicht durch die Ge-
häusebohrung 9 gezogen werden.
[0049] Gemäß dem vorliegenden Ausführungsbeispiel
der Figur 2 ist das Sicherungselement 1 und insbeson-
dere die Sicherungsanordnung 4 des Sicherungsele-
ments 1 von der Gehäusebohrung 9 beabstandet. Die
Leitung 6 ist im vorliegenden Ausführungsbeispiel noch
unmontiert. Die Leitung 6 mit dem Zwischenstück 7 und
dem montierten Sicherungselement 1 kann entlang des
Pfeils zurückgezogen werden. Die Leitung 6 mit dem Zwi-
schenstück 7 und dem montierten Sicherungselement 1
wird somit in Richtung der Gehäusebohrung 9 gezogen.
[0050] Figur 3 zeigt die Leitung 6 und das Sicherungs-
element 1, wobei die Sicherungsanordnung 4 in der Ge-
häusebohrung 9 der Sanitärarmatur 8 angeordnet ist. Die
Leitung 6 ist hier montiert.
[0051] Gegenüber der Figur 2 ist das Sicherungsele-
ment 1 in der Gehäusebohrung 9 angeordnet. Insbeson-
dere ist die Sicherungsanordnung 4 in der Gehäuseboh-
rung 9 angeordnet.
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[0052] Die Gehäusebohrung 9 verhindert dabei, dass
sich die Sicherungsanordnung 4 aufspreizen kann. Die
Sicherungsanordnung 4 kann von der Gehäusebohrung
9 zusammengepresst werden, wenn die Sicherungsan-
ordnung 4 einen minimal größeren Durchmesser auf-
weist als die Gehäusebohrung 9, so dass eine Presspas-
sung ausgebildet ist. Da die Sicherungsanordnung 4 an
dem Ringelement 2 angeordnet ist, kann dadurch auch
das Aufspreizen des Ringelements 2 verhindert werden.
Das Ringelement 2 bleibt dadurch sicher in der Nut 10
angeordnet. Das Sicherungselement 1 kann dadurch die
Leitung 6 zuverlässig in der Sanitärarmatur 8 sichern.
[0053] Wenn die Sicherungsanordnung 4 in der Ge-
häusebohrung 9 angeordnet ist, kann des Weiteren ein
Verkippen der Leitung 6 gegenüber der Gehäuseboh-
rung 9 bzw. der Sanitärarmatur 8 verhindert werden.
[0054] Figur 4 zeigt ein Sicherungselement 1 mit einem
Hakenelement 17. Der Einfachheit halber sind in dieser
Figur lediglich die wesentlichen Merkmale mit einem Be-
zugszeichen versehen. Das Hakenelement 17 ist am
zum Ringelement 2 abgewandten Ende am Sicherungs-
element 1 angeordnet. Das Hakenelement 17 kann am
zum Ringelement 2 abgewandten Ende an der Siche-
rungsanordnung 4 angeordnet sein. Das Hakenelement
17 kann sich in Umfangsrichtung vollständig um die Si-
cherungsanordnung 4 erstrecken, wobei das Hakenele-
ment 17 natürlich ebenfalls durch den Radialschlitz 3
und/oder den Öffnungsschlitz 5 unterbrochen ist, so dass
das Sicherungselement 1 ausgespreizt werden kann.
Das Hakenelement 17 kann sich aber auch nur ab-
schnittsweise in Umfangsrichtung um die Sicherungsa-
nordnung 4 erstrecken. Gemäß dem vorliegenden Aus-
führungsbeispiel ist das Hakenelement 17 an der Außen-
fläche 14 angeordnet. Dadurch kann sich das Hakene-
lement 17 beispielsweise in der Gehäusebohrung 9 bzw.
in der Sanitärarmatur 8 verhaken, so dass die Leitung 6
zusätzlich in der Sanitärarmatur 8 gesichert ist.
[0055] Zusätzlich oder alternativ kann das Hakenele-
ment 17 auch an der Innenfläche 13 der Sicherungsan-
ordnung 4 angeordnet sein. Dadurch kann das Siche-
rungselement 1 an der Leitung 6 gesichert werden.
[0056] Die vorliegende Erfindung ist nicht auf die dar-
gestellten und beschriebenen Ausführungsbeispiele be-
schränkt. Abwandlungen im Rahmen der Patentansprü-
che sind ebenso möglich wie eine Kombination der Merk-
male, auch wenn diese in unterschiedlichen Ausfüh-
rungsbeispielen dargestellt und beschrieben sind.

Bezugszeichenliste

[0057]

1 Sicherungselement
2 Ringelement
3 Radialschlitz
4 Sicherungsanordnung
5 Öffnungsschlitz
6 Leitung

7 Zwischenstück
8 Sanitärarmatur
9 Gehäusebohrung
10 Nut
11 Abstufung
12 Vorsprung
13 Innenfläche
14 Außenfläche
15 Ausgleichselement
16 Einführabschnitt
17 Hakenelement
18 erster Innendurchmesser
19 zweiter Innendurchmesser

Patentansprüche

1. Sicherungselement (1) zum Sichern von Leitungen
(6) an einer Sanitärarmatur (8) mit einem Ringele-
ment (2) und
einem im Ringelement (2) ausgebildeten Radial-
schlitz (3), der derart ausgebildet ist,
dass das Ringelement (2) in Umfangsrichtung auf-
gespreizt werden kann,
dadurch gekennzeichnet, dass
das Sicherungselement (1) eine Sicherungsanord-
nung (4) aufweist, die sich vom Ringelement (2) in
Axialrichtung des Sicherungselements (1) weger-
streckt.

2. Sicherungselement nach dem vorherigen Anspruch,
dadurch gekennzeichnet, dass sich die Siche-
rungsanordnung (4) zumindest teilweise in Um-
fangsrichtung des Sicherungselements (1) er-
streckt.

3. Sicherungselement nach einem oder mehreren der
vorherigen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass zumindest das Ringelement (2) einen Biege-
bereich aufweist, mit dessen Hilfe das Ringelement
(2) in Umfangsrichtung aufgespreizt werden kann.

4. Sicherungselement nach einem oder mehreren der
vorherigen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Sicherungsanordnung (4) zumindest einen
Öffnungsschlitz (5) aufweist, mittels dem die Siche-
rungsanordnung (4) aufgespreizt werden kann.

5. Sicherungselement nach einem oder mehreren der
vorherigen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Sicherungsanordnung (4) mehrere Siche-
rungseinheiten umfasst, die in Umfangsrichtung am
Ringelement (2) angeordnet sind und sich von die-
sem in Axialrichtung wegerstrecken.

6. Sicherungselement nach einem oder mehreren der
vorherigen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Sicherungseinheiten zueinander in glei-
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chen Abständen in Umfangsrichtung am Ringele-
ment (2) angeordnet sind.

7. Sicherungselement nach einem oder mehreren der
vorherigen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Sicherungseinheit als Sicherungsstifte
und/oder Sicherungsstreifen ausgebildet sind.

8. Sicherungselement nach einem oder mehreren der
vorherigen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass sich die Sicherungsanordnung (4) vollständig
in Umfangsrichtung erstreckt.

9. Sicherungselement nach einem oder mehreren der
vorherigen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass ein erster Innendurchmesser (18) der Siche-
rungsanordnung (4) größer ist als ein zweiter Innen-
durchmesser (19) des Ringelements (2).

10. Sicherungselement nach einem oder mehreren der
vorherigen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Sicherungsanordnung (4) an einer radial
inneren Innenfläche (13) und/oder an einer radial äu-
ßeren Außenfläche (14) Ausgleichselemente (15)
zum Ausgleichen einer Toleranz aufweist.

11. Sicherungselement nach einem oder mehreren der
vorherigen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Sicherungsanordnung (4) an der Innenflä-
che (13) und/oder Außenfläche (14) zumindest ein
Hakenelement (17) aufweist.

12. Sicherungselement nach einem oder mehreren der
vorherigen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Sicherungsanordnung (4) an dem vom Rin-
gelement (2) abgewandten Ende einen Einführab-
schnitt (16) aufweist.

13. Leitung (6) für den Sanitärbereich
mit einem Sicherungselement (1) zum Sichern der
Leitung (6) an einer Sanitärarmatur (8),
dadurch gekennzeichnet, dass
das Sicherungselement (1) nach einem oder meh-
reren der vorherigen Ansprüche ausgebildet ist.
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